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Das ema, das mM1r geste wurde Das Verhältnis Sprache Jesu ıst eine Sprache, die seınen Hörern VO
Jesu Christi un seliner Apostel ZUTI Heiligen Schrift en Jestament her verirau Warlrl un die S1e darum
des Alten Bundes, ıst groß, daß S schwer ist, ıin auchn befähilgte, die religiösen ahrheiten, dile _I in
einer kurzen arlegung darüber das Wesentliche seine Worte kleidete, gelstig aufzunehmen. Niemand
GgEeN., Um dies doch In eiwa tun können, werden konnte £ıs seine Allegorie über den guien ırten
wIr uns SLTeNg das ema halten en amıt Öören, der seın en für se1INe Schale g1bt (Joh 10),
erwandte Fragen stehen also iıcht ZUTI Dıiıskussion, ohne die Invektiven Zze:  1els die schlech-
w1ıe: Das erhältnis Jesu un se1iner Apostel ZU. ten Hırten un den dort als CU€&N avl verheißenen

Israel, Ooder: ZUT Heilsveranstaltung des en Hirten denken (EZ 34) UOder wWenn esus
Bundes, ondern 1U ZUTLI eilige des en dem Petrus gebietet, ma verzeihen (Mt 18,22),
Bundes, obwohl natürlich alle diese Fragen A 1I1I1l- erkannte ohl jedermann die Anspielung auf das
menhängen un: ıcht vollständ1ıg vonelinander g - rohe 1ed Lamechs, der mıiıt 7Z7fTacher ache drohte
trennt werden können Gen 4,24} uch den: Aposteln fließen fortwährend
Die Quelle IUr 1sere Untersuchung ıst hne We!l- Worte, Wendungen, Bilder un: Geschehnisse des

gegeben Es ıst dle Heilige Schriit des Neuen Alten Testaments in den Mund Denken WITr Z B., mit
Bundes Sie ıst für UuNs Chriıisten das Wort Gottes, un welcher Behendigkeit Paulus ın den Kap Q-— 11 des
ıhre ussagen gelten unls er als göttlich Vel- ROömerbriefes dıe alttestamentlichen exie handhabt,
bürgte Zeugni1sse. ber auch WeNn jemand s1e NUuTr WODel e S1e teıls ıIn typologischer Auslegung, teils
als historische Informationsquelle betrachten wollte, ın Akkomodation gebraucht.

miıßöte 611e als e1n glaubwürdiges Zeugnis ber Der göttHiche Ursprung der Heiligen Schrift des Alten
cdıe enkweise Jesu und der jugendli  en christlichen Bundes sSie. für esus w1e fur seine Horer ın glel-
Kirche werten. Es 1st nen allen bekannt, daß S1cChH cher Weise absaolut test Nie kommt darüber eiıne
117 Neuen Testament 2F70— 350 Zıtate aQuSs dem en Diskussion auf, au nicht mıt seinen erbıttertsten
Testament en; die Zahl ıst ıcht eindeut1g, weiıl Gegnern. Und Wenn Stephanus und Paulus bemerken
bei manchen Stellen ıcht miıt Sicherheit entschieden ADg 7,93; (jal 3,19), das (G‚esetz SCe1 V  - (Gjott durch
werden kann, b der Schriftsteller eın eigentliches Vermittlung VO Engeln gegeben worden, geben
1ta: der ei1ine Irele Anspielung auf eın z  ort des S1Ee damıt eiNe allgemeine Überzeugung des Zze1It-
en Testamentes geben wolilte Diese große ahl ist genÖöss1s  en udentums wleder Das Ite Testament
icht verwunderlich. Denn ıcht nNnuI esus un dıe Wäal für dA3re Israeliten der allseıtige Ausdruck des
Apostel amen als nNne sTraels VO. en göttlichen Wiıllens: S1e kannten keinen Unterschied
] estament er, sondern auch ihre Horer bel esus zwischen Naturrecht un posıtivem Recht, denn auch
ausschließlich, beı den Aposteln großenteils; dıie Hel- das Naturrecht Wäal ın inhrem Heiligen uche CXDICS-
lige Schrifit des Alten Bundes Walrl dıe große ra dıe S15 verbis umschrieben du sollst nıcht OTten, du sollst
dIie eele Israels tormte uıund auf s1€e einen NVEeI- icht ehebrechen, du sollst icht tehlen arum be-

ruit sıch Christus, diese Forderungen erhärten,glei  1 tieleren FEinfluß ausubte als etiwaäa die grie-
15 Philosophie auf die griechische eele Ja wWwIr auf den Wortlaut der Schrifit „Ihr habt gehört, daß
dürfen ageN, daß eın olk des Altertums all- den en gesagt wurde: Du sollst n1C oten“;
selt1g un vollständig ılnter dem Einfiiuß e1ines Bu- „1nr habt gehort, daß S wurde Du sollst icht
ches stand, WI1e das olk Israel unier dem Einfluß des ehebrechen“ (Mt 5,21.27) Nach klarer T1 diese

Testaments alle Stände die Reichen wıe CA1€e Anschauung bel Paulus zutage. Er sagt 1m Römerbrie{f
Armen, dıie Gebildeten wıe cdje Ungebildeften; und 1n (2,14), daß die eiden adu$s natürlichem Antrieb das

ezırken des Lebens den geistigen wıe den VO. esetz ebotene tun, das eseltz sel ihnen Ins
praktischen., SO sieht sıch denn Eesus elıner Hörer- Herz geschrieben, Nun erfüllen aber dıe Heiden auSs

natürlichem Antrieb höchstens die Forderungen desschaft gegenuber, dıe ın Begriffen un Vorstellungen
des en Testaments en. ınd ann sıch in Naturrechntes. Wenn also Paulus Sagtl, cdie elıden
SEeEe1INer Predigt diese Begriffe und Vorstellungen erfüllten aus natürlichem Antrıeb das VO. Gesetz
eıgen machen, ohne s1e eigens erklären:;: re Gebotene, wertet el das esetz ıIn erster Liınie als
VO. „Himmelreich”, VO „Menschensohn“” Verbin- DOosilıyve Manifestation des Naturrechtes.,. Und 1IN-
dung VO.  H Dan 7,.13I1 und Is 53), VO  — den anftmulti- folgedessen kan ET den all annehmen, daß ‚eın
gEN, die das „Land besitzen werden. DIie Unbeschnittener die Forderungen des Gesetzes
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1. Das Verhältnis Jefu Chrifti und Seiner Apoftel zur Heiligen Schrift 
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Vortrag von Dr. Herbert Haag, Professor für alt testamentliche Wissenschaft an der katholisch-theo- 
logischen Fakultät Luzern 

Das Thema, das mir gestellt wurde: Das Verhältnis 
Jesu Christi und seiner Apostel zur Heiligen Schrift 
des Alten Bundes, ist so groß, daß es schwer ist, in 
einer kurzen Darlegung darüber das Wesentliche zu 
sagen. Um dies doch in etwa tun zu können, werden 
wir uns streng an das Thema zu halten haben. Damit 
verwandte Fragen stehen also nicht zur Diskussion, 
wie: Das Verhältnis Jesu und seiner Apostel zum 
Volke Israel, oder: zur Heilsveranstaltung des Alten 
Bundes, sondern nur zur Heiligen Schrift des Alten 
Bundes, obwohl natürlich alle diese Fragen zusam-
menhängen und nicht vollständig voneinander ge-
trennt werden können. 
Die Quelle für unsere Untersuchung ist ohne Wei-
teres gegeben: Es ist die Heilige Schrift des Neuen 
Bundes. Sie ist für uns Christen das Wort Gottes, und 
ihre Aussagen gelten uns daher als göttlich ver-
bürgte Zeugnisse. Aber auch wenn jemand sie nur 
als historische Informationsquelle betrachten wollte, 
so müßte er sie als ein glaubwürdiges Zeugnis über 
die Denkweise Jesu und der jugendlichen christlichen 
Kirche werten. Es ist Ihnen allen bekannt, daß sich 
im Neuen Testament 270-350 Zitate aus dem Alten 
Testament finden; die Zahl ist nicht eindeutig, weil 
bei manchen Stellen nicht mit Sicherheit entschieden 
werden kann, ob der Sdiriftsteller ein eigentliches 
Zitat oder eine freie Anspielung auf ein Wort des 
Alten Testamentes geben wollte. Diese große Zahl ist 
nicht verwunderlich. Denn nicht nur Jesus und die 
Apostel kamen — als Söhne Israels — vom Alten 
Testament her, sondern auch ihre Hörer — bei Jesus 
ausschließlich, bei den Aposteln großenteils; die Hei-
lige Schrift des Alten Bundes war die große Kraft, die 
die Seele Israels formte und auf sie einen unver-
gleichlich tieferen Einfluß ausübte als etwa die grie-
chische Philosophie auf die griechische Seele. Ja wir 
dürfen sagen, daß kein Volk des Altertums so all-
seitig und vollständig unter dem Einfluß eines Bu-
ches stand, wie das Volk Israel unter dem Einfluß des 
Alten Testaments: alle Stände: die Reichen wie die 
Armen, die Gebildeten wie die Ungebildeten; und in 
allen Bezirken des Lebens: den geistigen wie den 
praktischen. So sieht sich denn Jesus einer Hörer-
schaft gegenüber, die in Begriffen und Vorstellungen 
des Alten Testaments denkt, und er kann sich in 
seiner Predigt diese Begriffe und Vorstellungen zu 
eigen machen, ohne sie eigens zu erklären; er redet 
vom „Himmelreich", vom „Mensdiensohn" (Verbin-
dung von Dan. 7,13f und Is. 53), von den Sanftmüti-
gen, die das „Land" besitzen werden. Die ganze 

Spradie Jesu ist eine Sprache, die seinen Hörern vom 
Alten Testament her vertraut war und die sie darum 
auch befähigte, die religiösen Wahrheiten, die er in 
seine Worte kleidete, geistig aufzunehmen. Niemand 
konnte z. B. seine Allegorie über den guten Hirten 
hören, der sein Leben für seine Schafe gibt (Joh. 10), 
ohne an die Invektiven Ezechiels gegen die schledi-
ten Hirten und den dort als neuen David verheißenen 
guten Hirten zu denken (Ez. 34). Oder wenn Jesus 
dem Petrus gebietet, 77mal zu verzeihen (Mt. 18,22), 
so erkannte wohl jedermann die Anspielung auf das 
rohe Lied Lamechs, der mit 77facher Rache drohte 
(Gen. 4,24). Auch den Aposteln fließen fortwährend 
Worte, Wendungen, Bilder und Geschehnisse des 
Alten Testaments in den Mund. Denken wir z. B., mit 
welcher Behendigkeit Paulus in den Kap. 9-11 des 
Römerbriefes die alttestamentlichen Texte handhabt, 
wobei er sie teils in typologischer Auslegung, teils 
in Akkomodation gebraucht. 
Der göttliche Ursprung der Heiligen Schrift des Alten 
Bundes steht für Jesus wie für seine Hörer in glei-
cher Weise absolut fest. Nie kommt darüber eine 
Diskussion auf, auch nicht mit seinen erbittertsten 
Gegnern. Und wenn Stephanus und Paulus bemerken 
(Apg. 7,53; Gal. 3,19), das Gesetz sei von Gott durch 
Vermittlung von Engeln gegeben worden, so geben 
sie damit eine allgemeine Überzeugung des zeit-
genössischen Judentums wieder. Das Alte Testament 
war für die Israeliten der allseitige Ausdruck des 
göttlichen Willens; sie kannten keinen Unterschied 
zwischen Naturrecht und positivem Recht, denn auch 
das Naturrecht war in ihrem Heiligen Buche expres-
sis verbis umschrieben: du sollst nidit töten, du sollst 
nicht ehebrechen, du sollst nicht stehlen. Darum be-
ruft sich. Christus, um diese Forderungen zu erhärten, 
auf den Wortlaut der Schrift: „Ihr habt gehört, daß 
zu den Alten gesagt wurde: Du sollst nicht töten"; 
„ihr habt gehört, daß gesagt wurde: Du sollst nicht 
ehebrechen' (Mt. 5,21.27). Noch klarer tritt diese 
Ansdiauung bei Paulus zutage. Er sagt im Römerbrief 
(2,14), daß die Heiden aus natürlichem Antrieb das 
vom Gesetz Gebotene tun, das Gesetz sei ihnen ins 
Herz geschrieben. Nun erfüllen aber die Heiden aus 
natürlichem Antrieb höchstens die Forderungen des 
Naturrechtes. Wenn also Paulus sagt, die Heiden 
erfüllten aus natürlichem Antrieb das vom Gesetz 
Gebotene, so wertet er das Gesetz in erster Linie als 
positive Manifestation des Naturrechtes. Und in-
folgedessen kann er den Fall annehmen, daß „ein 
Unbeschnittener die Forderungen des Gesetzes hält" 
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und daß ıhm dann das Unbeschnittensein gerade W ahrheiten Sind: „Meıster dies alles habe iıch VOoO  -
hoch angerechnet wırd WIe das Beschnittensein MeiNner Jugend auf beobachtet“ (Mk 10,20).*) (janz

26) besonders ist es das schon 1m Alten lestament aAuUS«-
Als Wort ottes, AÄAusdruck des göttlichen ıllens, gesprochene der jeDbe, In dem siıch das
beansprucht er dıe Heilige Schrift des Alten Bun- Sittengesetz rfiullt „Meister, Was IUr 1n Gebot 1mM
des aDsolute Gültigkeilt Un Anerkennung Christus Gesetze 1st das größte?” iragt einer VO dNen Schrift-
ist sich bewußt, daß e211 Argument AaUuSs der Schrift gelehrten. Und Jesus antwortet ıhm „Hore Israel,
ıcht abgewlesen werden annn (val Joh 10,35 „die der Heıır, dein Gott, ist ein Gott! Und sollst den
Schrift kannn Nn1Cc| außer Tra gesetzt werden ), un! errn, deiınen Gott, leben Q4US deınem anzen HerTt-
darum wendet 1ese Strategie auch CI} ım Kampflie ZCN, Aaus deiner JanzZzenN Seele un all deinem Sinnen
m1L sSseinem furchtbarsten eın dem atlan Bei der un: Denken dies ist das ersie das zweiıle
dreifachen Versuchung 4)} alt ıhm dreimal aber ist ihm gleich Du sollst deinen Nachsten heben

w1ıe dıch selbst.“ (Mk 2.:29— 30 gleich eut 6|1 LV11 Wort auUSs der Schrift enigegen: „ESs steht geschrl1e-
ben Nıcht VO TOIie allein sgl der Mensch leben, 19,18 Der Apostel Paulus ıst ler der geireue He-
ondern VO jedem Wort, das aAuUuSs dem Munde ottes rold SEe1INESs Meisters, WEln 1m Komerbrief schreibt:
ommt“; „du sollst den Herrn, deinen Gott, nıcht „Bleibet n]ılemandem ELI{WwWaSs schuldig HUT eines
versuchen“: „den errn, deınen Gott, sollist du (schuldet ihr immer): einander lieben. enn Wel

den Nächsten liebt, hat das esetz erfüllt Wenneien und ihm alleın dienen Und esS 1st interessant
sehen, WI1e der Satan ım Verlaulfle des Kampfes el Du sollst ıcht ehebrechen, du sollst ıcht

auf diese Strategie mi1t dem Worte ottes eingeht oten, du scollst icht stehlen, du sollst nıcht begehren,
un: Christus mıt den gleichen Waflen schlagen un W aSs SONS noch Geboten g1Dt, iıst es ın
versucht „Wenn du der Sohn otftes Dist, sturze diesem e1ınen Wolrt zusammengeflfaßt: Du sollst del-
Adich inaDb:; steht ja geschrieben: Seinen Engeln 1815  —y Nächsten lheben Ww1e dıch selbst Dıie Liebe tut
wiıird EeI Iür dıch Welsung geben, und S1e werden dıch dem Naächsten nıchts Boses So is! die 121e die Fr-
auft ihren Händen Lragen, daß deinen Fuß z 80l kel- füllung des Gesetlzes“ 13,8—10)
Nnen eın anstoßest“*). Fuür Jesus C hrıstus sınd dıe Wiır Christen Sind seiber immer wieder e1in bißchen
Lehren und Beispiele der alttestamentlichen T11ien üÜüberrascht darüber, daß sich der eister ınd seine
NOTMAILV IUr das sıttlıche Leben SeINeTr selbst un Apostel für das Liebesgebot auf die Heilige Schrift
Se1INerTr Jünger. Als dıe Pharisäer S1Ee gen des Ah- des en Bundes berufen un daß WITL dort tatsaäch-
renpflückens Ssabbat des Sabbatbruches Dbeschul- 11ıch dieses Liebesgebot Wort für Woaort schon dUS-
i1gen, rechtfertigt ihr Jun UrcC| erufung au{f dıe gesprochen en enn auft der andern Seite glit
Schrift „Habt ihr N1C| gelesen, WdadSs avı tat, als doch das der Liebe als EeIW. spezifisch hriıst-
ihn un SEeINe Begleiter hungerte, wWIe eI hinging ın ıches Und T1SLIUS sagtl ja auch „Eın
das Haus ottes un die Schaubrote aß, die weder 34 gebe 1ch euch, daß Inr einander lıebet (Joh 3,34)°)
noch selıne Begleiter durften, ondern alleın dıe Es liegt 1er augenscheinlich ein Widerspruch or
Priester? der habt ihr iıcht 1 Gesetzbuche gelesen, aber 1U augenscheinlich. enn ist S daß g-wWwWI1Ie die Prlester Sabbat 1m Tempel den Sabbat wWw1sse im Aiten J1estament ausgesprochene ebote
brechen, ohne deshalb ın Schuld se1ng“ noch ıcnht ın ihrem voallen Sinn erkannt worden
3—06) Und als esus 1n göttlichem orn die Händler ren, Christus aber 8! S1PE 1LUN ın inrem vollen Sınn
aus dem 1empel treibt, da bDeruft er sıch fur sSeın Vor- un bıs ın ihre etzten onsequenzen erfulit w1lıssen.
gehen wiederum au{fi die Schrift „ESs SIEe geschrle- Daß 1ese ebote 1m en Bund un! namentlıch
ben Meın Haus soll Gebetshaus heißen, iIhr aber durch diıe Zeitgenossen Jesu unvol  ommen verstian-
macht s einer Räuberhöhle“ den wurden, hat verschiedene Ursachen. Einmal die
Christus weritiet die durch das Ailte 1l1estament ge{IoTr- Oft einseltige Auslegung durch damalige üdısche
derte Moaoral sehr hoch un! die rTeue ınr als ENnT- Lehrer. Darum steilt Christus ın der Bergpredigt iıcht
scheiden: über die wigkeit. Das Sittengesetz des sein dem des Alten Testaments CN-
Alten 1estaments ist nach T1ISIUS grundsätzlich VeI- über, sondern seine Auslegung des alttestament-
pflichtend, auch WenNnn diejenigen, die es vortiragen, IHichen Gebotes der Auslegung der zeitlgenOssischen
unwürdig sind: „Auf den Stuhl des Moses haben S1Ee Lehrer 1es cheınt schon auUus dem Zusammenhang
sich gesetzt, dıe Schriftgelehrten un: die Pharisäer. hervorzugehen: „Ich Saye euch, WenNnil eUIeE CGie-
Nun enn alles, Wdas S1Ee euch Lut un rechtigkeit nıcht 1el besser estie ı1st als diıe
haltet euch daran aber nach inren Werken sollt der Schriftgelehrten und Pharısäaer, werdet ihr iıcht
ihr ıcht un (Mt esetz un Propheten, ın das Himmelreich eingehen. Ihr habt gehort, daß

die Erfüllung der sıittliıchen Forderungen des den Alten gesagt wurde Du sollst nı oten,
en 1lestaments, bestehen nach Jesus darin, den Wel aber o{Tfeli, soll dem erıchte verfallen eın.
1tmenschen es LUN, WIT mochten, daß aber Sage euch Wer seıiınem Bruder zurnt, coll dem
S1Ee 65 uNns Ltun (MILTt. 7,12). Als VO reıichen Jüng- Gerichte verfallen se1n“ (Mt 53,20—22) Ahnlich
Ng gefragt WITd, WdadSs Lun müsse, das ew1ge den folgenden Geboten Am deutlichsten wiIird diese
Leben erhalten, g1ıbt iıhm ZUT Antwort „Willst Spitze irreführende menschliche Auslegung
du 1ns en eingehen, halte die Gebote.“* Der beim der Liebe „Ihr abt gehört, daß gesa
ünglıng ann xaum glauben, daß damıt alles erle- wUurde Du soÄllst deinen Naäachsten 1eben un!:! deinen
digt sel, hat VO esus Besonderes erwartel, e1in! hassen“”, der zweıte Teil des Satzes „Du
un! Iragt arum „Welche Gebote Der esus so{ilst deinen Feind hassen“ ıcht aus der Schrift des
bleibt @1 un Za 1hm die ekannten Gjebote des Alten Bundes, sondern AdUSs der mündlichen Interpre-
ekalogs auf „Du sollst nıcl o{ien, du sollst iıcht tatıon stammt Weıl dıese menschliche AusSs-
ehebrechen, du sollst nıcht tehlen, du sollst ıcht legung gelegentlich das Gebot ottes entstellt, ja
alsches Zeugnis geben; ehre Vater un: Multter un!'
liebe deinen Naächsten w1e dich selbst.“ Und der (1) Der reiche Jungling 19,16—26; 10,17—27; 18,18—27.

allein hat den Liv. 19,18, der gerade, weil demJünglıng darf ekennen, daß 1es5 nıcht LU in heo- men des Dekalogs herausfallt, authentisch sein muß, vgl Lag-
rle, sondern auch 1n der Praxıis IUr ıhn altbekannte ‚1 S% .

(2) JOn n ‚„Das ist. Melin o daß ihr einander liebet, wie
(1) 4,6; 4,91 bei Mt, die zwelte, bei Der die Ver-

seine Freunde sein g1lbt,‘“
euch zellebt habe. Eine großere Liebe hat niemand, WTr fur

SUCHUNg

und daß ihm dann das Unbeschnittensein gerade so 
hoch angerechnet wird wie das Beschnittensein 
(V. 26). 
Als Wort Gottes, Ausdruck des göttlichen Willens, 
beansprucht daher die Heilige Schrift des Alten Bun-
des absolute Gültigkeit und Anerkennung. Christus 
ist sich bewußt, daß ein Argument aus der Schrift 
nicht abgewiesen werden kann (vgl. Joh. 10,35: „die 
Schrift kann nicht außer Kraft gesetzt werden"), und 
darum wendet er diese Strategie auch an im Kampfe 
mit seinem furchtbarsten Feind: dem Satan. Bei der 
dreifachen Versuchung (Mt. 4) hält er ihm dreimal 
ein Wort aus der Schrift entgegen: „Es steht geschrie-
ben: Nicht vom Brote allein soll der Mensch leben, 
sondern von jedem Wort, das aus dem Munde Gottes 
kommt"; „du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht 
versuchen"; „den Herrn, deinen Gott, sollst du an-
beten und ihm allein dienen". Und es ist interessant 
zu sehen, wie der Satan im Verlaufe des Kampfes 
auf diese Strategie mit dem Worte Gottes eingeht 
und Christus mit den gleichen Waffen zu schlagen 
versucht: „Wenn du der Sohn Gottes bist, so stürze 
dich da hinab; es steht ja geschrieben: Seinen Engeln 
wird er für dich Weisung geben, und sie werden dich 
auf ihren Händen tragen, daß du deinen Fuß an kei-
nen Stein anstoßestl. Für Jesus Christus sind die 
Lehren und Beispiele der alttestamentlichen Schriften 
normativ für das sittliche Leben seiner selbst und 
seiner Jünger. Als die Pharisäer sie wegen des Äh-
renpflückens am Sabbat des Sabbatbruches beschul-
digen, rechtfertigt er ihr Tun durch Berufung auf die 
Schrift: „Habt ihr nicht gelesen, was David tat, als 
ihn und seine Begleiter hungerte, wie er hinging in 
das Haus Gottes und die Schaubrote aß, die weder er 
noch seine Begleiter essen durften, sondern allein die 
Priester? Oder habt ihr nicht im Gesetzbuche gelesen, 
wie die Priester am Sabbat im Tempel den Sabbat 
brechen, ohne deshalb in Schuld zu sein?" (Mt. 12, 
3-6). Und als Jesus in göttlichem Zorn die Händler 
aus dem Tempel treibt, da beruft er sich für sein Vor-
gehen wiederum auf die Schrift: „Es steht geschrie-
ben: Mein Haus soll Gebetshaus heißen, ihr aber 
macht es zu einer Räuberhöhle" (Mt. 21,13). 
Christus wertet die durch das Alte Testament gefor-
derte Moral sehr hoch und die Treue zu ihr als ent-
scheidend über die Ewigkeit. Das Sittengesetz des 
Alten Testaments ist nach Christus grundsätzlich ver-
pflichtend, auch wenn diejenigen, die es vortragen, 
unwürdig sind: „Auf den Stuhl des Moses haben sie 
sich gesetzt, die Schriftgelehrten und die Pharisäer. 
Nun denn — alles, was sie euch sagen, tut und 
haltet euch daran — aber nach ihren Werken sollt 
ihr nicht tun!" (Mt. 23,2f). Gesetz und Propheten, 
d. h. die Erfüllung der sittlichen Forderungen des 
Alten Testaments, bestehen nach Jesus darin, den 
Mitmenschen alles zu tun, wovon wir möchten, daß 
sie es uns tun (Mt. 7,12). Als er vom reichen Jüng-
ling gefragt wird, was er tun müsse, um das ewige 
Leben zu erhalten, gibt er ihm zur Antwort: „Willst 
du ins Leben eingehen, so halte die Gebote." Der 
Jüngling kann kaum glauben, daß damit alles erle-
digt sei, er hat von Jesus etwas Besonderes erwartet, 
und fragt darum: „Welche Gebote?" Aber Jesus 
bleibt dabei und zählt ihm die bekannten Gebote des 
Dekalogs auf: „Du sollst nicht töten, du sollst nicht 
ehebrechen, du sollst nicht stehlen, du sollst nicht 
falsches Zeugnis geben; ehre Vater und Mutter und 
liebe deinen Nächsten wie dich selbst." Und der 
Jüngling darf bekennen, daß dies nicht nur in Theo-
rie, sondern auch in der Praxis für ihn altbekannte 

(1) Mt. 4,6; Lk. 4,9f (bei Mt, die zweite, bei Lk. aber die dritte Ver-
suchung!). 

Wahrheiten sind: „Meister, dies alles habe ich von 
meiner Jugend auf beobachtet" (Mk. 10,20). 1 ) Ganz 
besonders ist es das schon im Alten Testament aus-
gesprochene Gebot der Liebe, in dem sich das ganze 
Sittengesetz erfüllt. „Meister, was für ein Gebot im 
Gesetze ist das größte?" fragt einer von den Schrift-
gelehrten. Und Jesus antwortet ihm: „Hore Israel, 
der Herr, dein Gott, ist ein Gott! Und du sollst den 
Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem ganzen Her-
zen, aus deiner ganzen Seele und all deinem Sinnen 
und Denken — dies ist das erste Gebot; das zweite 
aber ist ihm gleich: Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst." (Mk. 12,29-30 gleich Deut. 6,4; Lv. 
19,18). Der Apostel Paulus ist hier der getreue He-
rold seines Meisters, wenn er im Römerbrief schreibt: 
„Bleibet niemandem etwas schuldig — nur eines 
(schuldet ihr immer): einander zu lieben. Denn wer 
den Nächsten liebt, hat das Gesetz erfüllt. Wenn es 
heißt: Du sollst nicht ehebrechen, du sollst nicht 
töten, du sollst nicht stehlen, du sollst nicht begehren, 
und was es sonst noch an Geboten gibt, so ist alles in 
diesem einen Wort zusammengefaßt: Du sollst dei-
nen Nächsten lieben wie dich selbst. Die Liebe tut 
dem Nächsten nichts Böses. So ist die Liebe die Er-
füllung des Gesetzes" (13,8-10). 
Wir Christen sind selber immer wieder ein bißchen 
überrascht darüber, daß sich der Meister und seine 
Apostel für das Liebesgebot auf die Heilige Schrift 
des Alten Bundes berufen und daß wir dort tatsäch-
lich dieses Liebesgebot Wort für Wort schon aus-
gesprochen finden. Denn auf der andern Seite gilt 
doch das Gebot der Liebe als etwas spezifisch Christ-
liches. Und Christus sagt ja auch: „Ein neues Gebot 
gebe ich euch, daß ihr einander liebet (Joh. 13,34) 2). 
Es liegt hier augenscheinlich ein Widerspruch vor; 
aber nur augenscheinlich. Denn es ist so, daß ge-
wisse im Alten Testament ausgesprochene Gebote 
noch nicht in ihrem vollen Sinn erkannt worden wa-
ren, Christus aber will sie nun in ihrem vollen Sinn 
und bis in ihre letzten Konsequenzen erfüllt wissen. 
Daß diese Gebote im Alten Bund und namentlich 
durch die Zeitgenossen Jesu unvollkommen verstan-
den wurden, hat verschiedene Ursachen. Einmal die 
oft einseitige Auslegung durch damalige jüdische 
Lehrer. Darum stellt Christus in der Bergpredigt nicht 
sein Gebot dem Gebot des Alten Testaments gegen-
über, sondern seine Auslegung des alttestament-
lichen Gebotes der Auslegung der zeitgenössischen 
Lehrer. Dies scheint schon aus dem Zusammenhang 
hervorzugehen: „Ich sage euch, wenn es um eure Ge-
rechtigkeit nicht viel besser bestellt ist als um die 
der Schriftgelehrten und Pharisäer, werdet ihr nicht 
in das Himmelreich eingehen. Ihr habt gehört, daß 
zu den Alten gesagt wurde: Du sollst nicht töten, 
wer aber tötet, soll dem Gerichte verfallen sein. Ich 
aber sage euch: Wer seinem Bruder zürnt, soll dem 
Gerichte verfallen sein" (Mt. 5,20-22). Ähnlich zu 
den folgenden Geboten. Am deutlichsten wird diese 
Spitze gegen irreführende menschliche Auslegung 
beim Gebot der Liebe: „Ihr habt gehört, daß gesagt 
wurde: Du sollst deinen Nächsten lieben und deinen 
Feind hassen", wo der zweite Teil des Satzes „Du 
sollst deinen Feind hassen" nicht aus der Schrift des 
Alten Bundes, sondern aus der mündlichen Interpre-
tation stammt (5,43). Weil diese menschliche Aus-
legung gelegentlich das Gebot Gottes entstellt, ja 

(1) Der reiche Jungling: Mt. 19,16-26; Mk. 10,17-27; Lk. 18,18-27. 
Mt. allein hat den Zusatz aus Lv. 19,18, der gerade, weil er aus dem 
Rahmen des Dekalogs herausfallt, authentisch sein muß, vgl. Lag-
range z. St. 
(2) Joh. 15,12f: „Das ist mein Gebot, daß ihr einander liebet, wie 
ich euch geliebt habe. Eine großere Liebe hat niemand, als wer fur 
seine Freunde sein Leben hingibt." 
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geradezu sSeines Sinnes beraubt, ann esus dagegen weil das „Gesetz nıchts ZULI Vollendung gebracht
furchtbar arte Worte gebrauchen, wıe M{t 15,111, 7,19), we1ıl eS seınem Wesen nach unvollendet
f den Pharısaern und Schriftgelehrten vorhalt 1st, seinem esen nach auf e{was Zukünftiges hin-

„Ihr habt das Wort ottes außer Kraft geseizt weist. arum mu ß auch das, W as 1mM (‚esetze Te1IN
Überlieferung willen.“ Es ommt aber eın vorbereitenden harakter el na eingetroffener

Zweites dazıu, dem lsraelitischen noch Erfüllung wegtfallen. Wiır WI1SSen, welch leidenschaft-
das Vo Verständnis für dlese ebote, VOT allem ıchen Kampf{f Paulus aIiur geführt hat, daß durch den
fur das G‚ebot der Liebe fehlen mußte Es Wr e1iIn AduUus Iod Christi Beschneidung und mMosalsches CGijeset7z
en übrigen Völkern ausgesondertes Volk, und nicht mehr “erpfilichtend selen. ])as 1st das große
SE1INE religiosen WI1e politischen Erfahrungen hatten ema des Galaterbriefes, Paulus ausrtuft Würden
1 auie der ahrhunderte elner immer stärkeren WIT oder gali eın Engel VO. immel euch e1Ne andere
Abschließung VO der großen mwelt CZWUNGEN., Heilsbotschaft verkünden, als WIT S1e euch verkündet
So kam daß das der Nächstenliebe LV 19,18 haben verflucht el Qr (1,8) „Eine andere e11s-
UT VOo Mitisraelite verstanden wurde, zumal der botschaft”, eıne, nach der die Erlösung NUuZI FUr
dortige Kontext auch ze1Igt, daß mıt dem Nächsten den wırksam wäre, der Beschnelidung un (‚esetz auf
eın Israelıit gemeint ıst un sıch die ausdrückliche Ssiıch nımmt (vgl r  ) Dıe gleiche Erkenntnis 1sSf
Forderung, auch den Fremden Nleben „wWl1e sich In Petrus, dem Haupt des Apostelkollegiums, aufge-
SE (Lv 19,34 durch Umdeutung dileses „fremden brochen, nachdem e die Erscheinung VO den unrel-
Gastes“ ZU. Vollproselyten scheinbar d uUus der Welt ne.  n Tileren gesehen hat, un 1ns Haus des eilden
schalfen 1äßt Und schließlich der alttestament- eintretend Spricht er  b „Ihr wI1St, füur eınen en
liche Mensch das Beispiel Jesu noch nıcht Das bedeutet 655 eiınen Verstoß das esetz, sıch
der Liebe WITd ersti durch das Beispiel Jesu oll Vel- mıiıt Jjemand adus Tremdem Stamme einzulassen und
SLan arum annn Jesus „Eıin (je- ıhn besuchen ber Ciott nat mır gezelgt, daß iıch
hbot gebe iıch euch, daß ihr einander liebet“, denn keinen enschen gemein oder uUunreın eInen arf“
fugt erklärend hinzu: „Wilie ıch euch gelıebt nabe, ADg 10,28), daß die levıtischen Reinheitsvor-
SO auch ihr einander Heben“ (Joh ' „Eine schriften hinfällig geworden Ssind. Wegen dieser

dem (jesetize wesentlichen Unvollkommenheıt annngrößere Liebe hat nlemand, als wWeltr TUr sSe1iNne Freunde
Seın en hingibt” (Joh 15,.13). Das ıst das Neue, Paulus VO einer gew1ssen JIragik des (je-
das T1ISIUS dem alttestamentlichen Gebot der Liebe Setzes sprechen, weil das (‚esetz klare Forderungen

stellte, ohne dle na ihrer Erfüllung VeI-hinzufügt: die Arl und €eIise, WIE eriu.
eliz verstehen WIT das Wort Jesu „Glaubt nicht, ıch mıitteln, un daher die Uun: iın der Welt vergroßerte
Sel gekommen, das CGiesetz Oder C]e Propheten au{f- (Röm ).“) Diese na wWwWUurde durch esus hr1l-

SIUS gebracht, und daher dıe Antithese „Gesetzuheben: ich bın nıcht gekommen, aufzuheben, SOI- nade dıe WIT 1m euen J estament (Dei Paulus unddern erfüllen. Wanhrlich, ıch Sage eu eher WEelI-
den Hiımmel und Erde vergehen, als daß 1U der ohannes} en und die der Evangelist Ohannes 1m

kleinste Buchstabe, Ja UT e1n Tüpflein VO Gesetze Prolog SCe1INeESs Evangeliums' ın die klassısche Formel
gekleidet hat „Das esetz ward durch 0oOSes geEvergehe, Dis alles vollendet ist“ (Mt 517 „ET- Den, C1e na un: d]jıe Wahrhe:it aber kam urchfüllen ist das Wort, 1n das Jesus die Aufgabe des Jesus Christus” Joh 1,17)Gesetzes der Helligen Schri1ıft des Alten Bundes)

und eine Aufgabe esetz Zusammenfaß Die Weil Jesus T1ISLIUS die Heilige Schrift des
Schrift musse erfüllt werden e1 ıcht NUr, Bundes auft S1CcCH Dezıeht, sıch ihr ım Ga 2Zen
eintreiffen, W as arın vorhergesagt ıst: die Schrift blauf sSe1ines ITdısSschen Lebens verplflichtet, VO S@1-
MUSSe erfüllt werden e1 vielmehr: S1e mMUuSSe ZU Ne nfang bıs seinem Ende We:il e ın der
ihrem vollen Sinn gebracht werden die Weltord- Schrift als achkomme Davıds angekündigt iST, 11l
NUuNGg, dıe durch S1e erst begonnen und noch unfertig e ın Bethlehem, der eimat Davıds, geboren werden

(vgl Mt. 2,51); und el SEe1INerTr Gefangennahme, w1e1st, MUSSe vollendet, musse volle Wır  e1t WEl -
den Dies gilt ıcht NUurTt VO der sıttliıchen Ordnung, ın sSe1ın Leıden geht, erkläart „Dies ist es
ondern auch und VOT allem VOoO  a} der Gnadenordnung, gekommen, amı sıch die T1ILIEN der Propheten
VO Heilswerk des Erlösers. „Ziel un FEnde des erfüllen“ (Mt 26,56 Wohl könnte SeiNer Ver-

teld1gung ZWO. Legıonen nge herbeirufen, „aberGesetzes ist ristus“, Sagl Paulus Rom 10,4). Wenn
Paulus daher auch behauptet, daß die elıden aus Ww1e WUTrde ann Cie Schrift ın Erfüllung gehen,
natürlichem Antrıeb das VO esetz enolene Lun, nach kommen muß?” ebd 34) Des Ofteren
weıl ihnen das esetz 1m erzen eschrieben STEe hemerken die Evangelisten, daß Jesus dieses un

Jjenes tatl oder daß dieses und Jenes geschah, amı(Rom ‚14{), wiıll amı die elden 1n keıiner
e1se auf die gleiche uUie stellen mıiıt den en dlie Schriıfit erfullt werde, bis Z etzten Essigtrunk
Die Juden, sagt CI, haben VOT den elden 1e1 VOI- TeUZ, der iıhm gereic| wurde, „damı die Schrıft
Qus, VOI em lIhnen wurden die logla TOU theou sich erfülle DIS ZU. etzten”, wl1e der Evangelist JO-
vVverirau Röm 3,2) Die Logıa ottes eın AÄAusdruck, hannes sagtl (hına telej1öthe he graphe: Und
der Sschwer übersetzen ıst orte ottes“ Sagt SOWI1IE 1es geschehen 1st, annn sprechen: tetelestal
WEenNnlg; ehesten könnten WIT wohl SaUYeN: dıe „ESs ist vollende  4 Joh
Offenbarungen Gottes, 1mMm Sınne VO „GeDbote und So steht TIStIUS der Wende des alttestament-
Verheißungen“ ottes Karrer, NT) den Juden lıchen eseizes Er beobachtet einerseılts, als Aus-
wurden Ad1e T1LienNn anvertrauft, eren GaNnZeEI Da- TtTuck des göttlıchen illens für eın olk. Er 1äßt
SeINSgrunNd und eren ganZ4eS 1e1 T1S{[US 1ST, und sıch eschneiden, vierzigsten Tage 1MmM Tempel
durch diıeses VO (ijott iıhnen anvertraute Deposiıtum Opfern, alt sıch dıe est- und Speiseordnung des
wırd dem Volke der Juden en andern Völ- mosailischen eSsel{zZES, daß Paulus VO  * ihm sagl:
ern eine besondere Sendung zuteil. Äus dieser iel- „Als dıe Fülle der eit kam, sandte (ijott selinen
seizung auf T1ISIUS hın, Cje dem (‚esetze elgen 1st, Sohn, VO der Tau geboren un  C dem Gesetze er-
leitet Paulus dıe UT' und die Hinfalligkeit des 1an“ Gal 4,4) AÄAber el fügt sogleich hinzu: „5ollte
(‚esetzes zugleich her (vgl Röm 3,31). Die Würde,
weil das esetz celber Sschon Heilstat CGiottes 1st, Rom. 71,7—11, ahnliche edanken entwickelt werden, möchte

ich nicht auf dQas mosalische ESeL1Zz ALS solches beziehen, SOoNdern
selber schon beginnende T10Sung; die Hinfälligkeıit, auf gOo ‚Zy einschließlich des Natiurgesetzes,

geradezu seines Sinnes beraubt, kann Jesus dagegen 
furchtbar harte Worte gebrauchen, wie Mt. 15,1ff, 
wo er den Pharisäern und Schriftgelehrten vorhält: 
„Ihr habt das Wort Gottes außer Kraft gesetzt um 
eurer Überlieferung willen." Es kommt aber ein 
Zweites dazu, warum dem israelitischen Volke noch 
das volle Verständnis für diese Gebote, vor allem 
für das Gebot der Liebe fehlen mußte. Es war ein aus 
allen übrigen Völkern ausgesondertes Volk, und 
seine religiösen wie politischen Erfahrungen hatten es 
im Laufe der Jahrhunderte zu einer immer stärkeren 
Abschließung von der großen Umwelt gezwungen. 
So kam es, daß das Gebot der Nächstenliebe Lv. 19,18 
nur vom Mitisraeliten verstanden wurde, zumal der 
dortige Kontext auch zeigt, daß mit dem Nächsten 
ein Israelit gemeint ist und sich die ausdrückliche 
Forderung, auch den Fremden zu lieben „wie sich 
selbst" (Lv. 19,34) durch Umdeutung dieses „fremden 
Gastes" zum Vollproselyten scheinbar aus der Welt 
schaffen läßt. Und schließlich hatte der alttestament-
liche Mensch das Beispiel Jesu noch nicht. Das Gebot 
der Liebe wird erst durch das Beispiel Jesu voll ver-
ständlich.. Darum kann Jesus sagen: „Ein neues Ge-
bot gebe ich euch, daß ihr einander liebet", denn er 
fügt erklärend hinzu: „Wie ich eudi geliebt habe, 
sollt auch ihr einander lieben" (Joh. 13,34f). „Eine 
größere Liebe hat niemand, als wer für seine Freunde 
sein Leben hingibt" (Joh. 15,13). Das ist das Neue, 
das Christus dem alttestamentlichen Gebot der Liebe 
hinzufügt: die Art und Weise, wie er es erfüllt! 

Jetzt verstehen wir das Wort Jesu: „Glaubt nicht, ich 
sei gekommen, das Gesetz oder die Propheten auf-
zuheben; idi bin nicht gekommen, aufzuheben, son-
dern zu erfüllen. Wahrlich, ich sage euch: eher wer-
den Himmel und Erde vergehen, als daß nur der 
kleinste Buchstabe, ja nur ein Tüpflein vom Gesetze 
vergehe, bis alles vollendet ist" (Mt. 5,17f). „Er-
füllen" ist das Wort, in das Jesus die Aufgabe des 
Gesetzes (d. h. der Heiligen Schrift des Alten Bundes) 
und Seine Aufgabe am Gesetz zusammenfaßt. Die 
Schrift müsse erfüllt werden heißt nicht nur, es müsse 
eintreffen, was darin vorhergesagt ist; die Schrift 
müsse erfüllt werden heißt vielmehr: sie müsse zu 
ihrem vollen Sinn gebradit werden; die Weltord-
nung, die durch sie erst begonnen und noch unfertig 
ist, müsse vollendet, müsse volle Wirklichkeit wer-
den. Dies gilt nicht nur von der sittlichen Ordnung, 
sondern auch und vor allem von der Gnadenordnung, 
vom Heilswerk des Erlösers. „Ziel und Ende des 
Gesetzes ist Christus', sagt Paulus (Röm. 10,4). Wenn 
Paulus daher audi behauptet, daß die Heiden aus 
natürlichem Antrieb das vom Gesetz Gebotene tun, 
weil ihnen das Gesetz im Herzen geschrieben steht 
(Röm. 2,14f), so will er damit die Heiden in keiner 
Weise auf die gleiche Stufe stellen mit den Juden. 
Die Juden, sagt er, haben vor den Heiden viel vor-
aus, vor allem: ihnen wurden die logia tou theou an-
vertraut (Röm. 3,2). Die Logia Gottes: ein Ausdruck, 
der schwer zu übersetzen ist; „Worte Gottes" sagt zu 
wenig; am ehesten könnten wir wohl sagen: die 
Offenbarungen Gottes, im Sinne von „Gebote und 
Verheißungen" Gottes (Karrer, NT). D. h. den Juden 
wurden die Schriften anvertraut, deren ganzer Da-
seinsgrund und deren ganzes Ziel Christus ist, und 
durch dieses von Gott ihnen anvertraute Depositum 
wird dem Volke der Juden unter allen andern Völ-
kern eine besondere Sendung zuteil. Aus dieser Ziel-
setzung auf Christus hin, die dem Gesetze eigen ist, 
leitet Paulus die Würde und die Hinfälligkeit des 
Gesetzes zugleich her (vgl. Röm. 3,31). Die Würde, 
weil das Gesetz selber schon Heilstat Gottes ist, 
selber schon beginnende Erlösung; die Hinfälligkeit, 

weil das „Gesetz nichts zur Vollendung gebracht hat" 
(Hebr. 7,19), weil es seinem Wesen nach unvollendet 
ist, seinem Wesen nach auf etwas Zukünftiges hin-
weist. Darum muß auch das, was im Gesetze rein 
vorbereitenden Charakter hatte, nach eingetroffener 
Erfüllung wegfallen. Wir wissen, welch leidensdiaft-
lichen Kampf Paulus dafür geführt hat, daß durdi den 
Tod Christi Beschneidung und mosaisches Gesetz 
nicht mehr verpfliditend seien. Das ist das große 
Thema des Galaterbriefes, wo Paulus ausruft: Würden 
wir oder gar ein Engel vom Himmel euch eine andere 
Heilsbotschaft verkünden, als wir sie euch verkündet 
haben: verflucht sei er!" (1,8). „Eine andere Heils-
botschaft", d. h. eine, nach der die Erlösung nur für 
den wirksam wäre, der Beschneidung und Gesetz auf 
sich nimmt (vgl. 2,15-21). Die gleiche Erkenntnis ist 
in Petrus, dem Haupt des Apostelkollegiums, aufge-
brochen, nachdem er die Erscheinung von den unrei-
nen Tieren gesehen hat, und ins Haus des Heiden 
eintretend spricht er: „Ihr wißt, für einen Juden 
bedeutet es einen Verstoß gegen das Gesetz, sidi 
mit jemand aus fremdem Stamme einzulassen und 
ihn zu besudien. Aber Gott hat mir gezeigt, daß ich 
keinen Menschen gemein oder unrein nennen darf" 
(Apg. 10,28), d. h. daß die levitischen Reinheitsvor-
schriften hinfällig geworden sind. — Wegen dieser 
dem Gesetze wesentlichen Unvollkommenheit kann 
Paulus sogar von einer gewissen Tragik des Ge-
setzes sprechen, weil das Gesetz klare Forderungen 
stellte, ohne die Gnade zu ihrer Erfüllung zu ver-
mitteln, und daher die Sünde in der Welt vergrößerte 
(Röm. 5,20).1) Diese Gnade wurde durch Jesus Chri-
stus gebracht, und daher die Antithese „Gesetz : 
Gnade", die wir im Neuen Testament (bei Paulus und 
Johannes) finden und die der Evangelist Johannes im 
Prolog seines Evangeliums, in die klassische Formel 
gekleidet hat: „Das Gesetz ward durch Moses gege-
ben, die Gnade und die Wahrheit aber kam durch 
Jesus Christus" (Joh. 1,17). 
Weil Jesus Christus die Heilige Schrift des Alten 
Bundes auf sich bezieht, fühlt er sich ihr im ganzen 
Ablauf seines irdischen Lebens verpflichtet, von sei-
nem Anfang bis zu seinem Ende. Weil er in der 
Schrift als Nachkomme Davids angekündigt ist, will 
er in Bethlehem, der Heimat Davids, geboren werden 
(vgl. Mt. 2,5f); und bei seiner Gefangennahme, wie 
er in sein Leiden geht, erklärt er: „Dies ist alles so 
gekommen, damit sich die Schriften der Propheten 
erfüllen" (Mt. 26,56). Wohl könnte er zu seiner Ver-
teidigung zwölf Legionen Engel herbeirufen, „aber 
wie würde dann die Schrift in Erfüllung gehen, wo-
nach es so kommen muß?" (ebd. V. 54). Des öfteren 
bemerken die Evangelisten, daß Jesus dieses und 
jenes tat oder daß dieses und jenes geschah, damit 
die Schrift erfüllt werde, bis zum letzten Essigtrunk 
am Kreuz, der ihm gereicht wurde, „damit die Schrift 
sich erfülle bis zum letzten", wie der Evangelist Jo-
hannes sagt (hina teleiöthö hö graphö: 19,28). Und 
sowie dies geschehen ist, kann er sprechen: tetelestai 
„Es ist vollendet" (Joh. 19.30). 
So steht Christus an der Wende des alttestament-
lichen Gesetzes. Er beobachtet es einerseits, als Aus-
druck des göttlichen Willens für sein Volk. Er läßt 
sich beschneiden, am vierzigsten Tage im Tempel 
opfern, hält sich an die Fest- und Speiseordnung des 
mosaischen Gesetzes, so daß Paulus von ihm sagt: 
„Als die Fülle der Zeit kam, sandte Gott seinen 
Sohn, von der Frau geboren und dem Gesetze unter-
tan" (Gal. 4,4). Aber er fügt sogleich hinzu: „Sollte 

1) Röm. 7,7-11, wo ähnliche Gedanken entwickelt werden, möchte 
ich nicht auf das mosaische Gesetz als solches beziehen, sondern 
auf jedes gottliche Gesetz, einschließlich des Naturgesetzes. 
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T doch alle, die ıunter der Gesetzesherrschaft STan- dem Stammbaum Jesu, den e bıs auf Abraham
den, oskaufen, amı WIr die Kındschaft Gottes ückführt, un! macht aQuUuSs selinem Evangelıum e1N
empfingen  I I) Gerade durch Seın unier dem sepher thöledoth, 1n „Buch der Zeugungen  “ w1e
Gesetze stehendes Erdenleben hob das Gesetz das Geschichtswerk des Alten J estaments e1n großes
Üüber sıch selbst nNinaus, indem E die Heilsordnung sepher tholedoth 1st, zeigen, daß 1eSe Z.euU-
herbeiführte, dıe das 1el des ganhzen Gesetzes g In gungsreihe ıhrem Endziel angekommen ist Und
enml Warlr. Christus WAar sich oll bewußt un!| 1eß arın, daß Jesus Kapharnaum Sae ZU Mıttel-
auch SEeINEe Zuhorer ıcht 1 Unklaren darüber, daß pun SC1INESs gnadenvollen iırkens ma  e| osieht
sich ın 1hm die Schriften erfüllten. Wir kennen alle das Wort des Propheten Isalas erfüllt
die denkwürdige zene ıIn der Synagoge VOo  } Naza- „Land Zabulon un and Nephtali,
reth Er hat sıch ZU. Vorlesen gemeldet. Man rel Land SE Uun! ım (Osten des Jordan,
ınm d1ile des Propheten Isalas Hr öffnet sie, w1e CGjalılaa der Heiden:
au{fs Geratewohl, un: STO au{l die Stelle Das Volk, das in Fiınsternis saßb,
„Der e1s des Herrn ist ber MT, s1e nu 21n großes Leuchten:
denn hat mıch gesalbt die ım Schattenlan: des es saßen,
und mich gesandt, den Armen Frohbotschaft denen ıst auifgegangen E1n Licht“ (Mt
Befreiung künden den Cefangenen, Ibringen, Sogleich, WI1Ee dıe Apostel ach der Herabkunft des
den Blinden EeEUe Augenlicht, elligen Geistes Pfingstfeste iNre Predigt VO  n
Geschundene ın Freıiheiıt entlassen, Christus egıinnen, berufen S1e sıch au{ d1€e Erfüllung
auszurufen eın Gnadenjahr dQes Herrn.“ der Propheten. o erklärt Petrus „Die Propheten 1NS-
Der Evangelist berichtet: „Da rollte das RBu:  e} gesam\(, Vo Samuel und den folgenden, en
MMmenNn, gab dem Diener zurück und seizie S1CH, 1ese e1it vorausgesagt”, und begründet daraus,
wahrend aller Augen 1ın der Synagoge ges  nn auf daß das eil ZzZuerst den Juden angeboten werde, weil
innn ger1  e SO hub ET d ihnen S S1e die Kınder der Propheten sSelen Apg 3,241
chen: Heute ist d1ieses Schriftwort, WI1IE ihr gehört Ebenso Sagl ım Hause des Cornelius VOIN TISEUS
habt, ZUT Erfüllung gekommen“ (Lk 4,16—21) In „Ihm geben alle Propheten Zeugnis, daß jeder, der
den johanneischen Streitreden brandmarkt 6S Chri- ıhn glaubt, durch seıiınen Namen Vergebung der
SIUS als Widersinn, dQie chriıft des Alten Bundes Sunden empfängt” Apg. Paulus begınnt da-

glauben, aber nıC ihn „Ihr durchforscht die her SEeINe Heilspredigt en Orten, wohin au{f
Schrift, weil ıhr darın ew1ges en en meın seıinen Reisen ommt, STIEeIs ıIn der YNagOode,
1 eug 61 € doch VO muır“ (5, „Meinet dıe Heilige Schrift des Alten Bundes anknüpfen

nicht, ich wolie euch beim Vater verklagen! 1ner 1st ann Apg. 14,1 „n gewohnter eise 17,2
CS, der euch nklagt MoOses, auf den INr QUTE Hofifi- „nach SEiINEeT Gewohnheit vgl 19,8), und
HNUuNng gesetzt habt ürdet iıhr namlıch MoOoses glau- wıe 4 als Gefangener nach Rom Oommt, bittet er
ben, wuürdet ihr auch mır glauben ber miıch hat ZzZuersi die Häaupter der en siıch Apg
4 ja geschrieben!” Aus der Schrift belegt Die Jünger haben er au Jal e1Nne emmMun-
esus gegenüber seinen Gegnern SECINE Sendung Yyen, no 1MMEer den Tempel besuchen Apg 2,46;
„Habt inr nıe ın der Schrift gelesen 3,1), denn S16 ennen keinen Riß zwiıschen Altem 3al

Der ein, den die auleutfe verwarien, Neuem Bund Der Evangelist Phillppus legt dem
gerade ist ZU. Eckstein geworTden. athiopischen KämmerTrer die Schrift des Propheten
Vom Herrn wird dies vollbracht, Isalas aus und bereitet ıhn auf dıe au{ie VOIL ADg
unı wunderbar ist S ın unNnsSsSeTelN Augen.“ Dıie Urkirche bezieht in 1inrem Beten Ps au{f

ChristusHT wendet amı 1n Wort auft sıch dAas In Ps
VO Israel gesagt 1St, un gıbt damiıt „Warum en die e1iden und Sinnen Eıtles die

erkennen, daß dıe Erfüllung sraels isT (Mt 21,42: Volker?
vgl Apg 4,11) und dieses der werdende Christus. Es erheben Siıch die Könige der Erde,
Ebenso beruft sıiıch auf die Schrift des en Bundes tun sıch dıe Großen

Seine göttliche Würde arzuiun Wiıe die arl- den Herrn und SEINEN (Gesalbten ADg „52{).
SAaeTr ıihm auf SEINE Frage die Antwort geben, der
e5s51a45 mUuüsse Davıds Sohn SeIn, alt iıhnen ent- Ja, die Apostel sehen sehr 1 Jahnhzen Alten Je-

stament Christus, daß S1Ee auch Stellen aus dem
„Wie konnte ıhn denn avı ım Geiste seınen JT estament auf iıhn beziehen, die iıcht eigentlich VO  n

errn NneNNeN, da Sagt ihm gesagt adreN, W EeNll Peaetrus AuUSs Ps 16,10 „Du
Es sprach der Herr meinem Herrn WI1ITCS mıch iıcht 1m Totenreiche lassen und deiınen
SETIZE cdıch me1lner Rechten, Heıligen nicht schauen lassen A1e Verwesung“ für Adje
bıs Ich eine Feinde dır en lege. Auferstehung Christ:? VO den ofen argumentiert

Wenn innn also avı seınen Herrn nennt, WI1Ie ann Apg 2.241ü; ebenso Paulus Apg Für das 1ne5.-
E1 dann sSeın Sohn se1in?“ (Mit 22,41—-45) Daß s1ianısche Verständnis der alttestamentlichen r1f-
esus das Eeseliz ablöst Uun! SCINE Stelle r ten durch d1e Urkirche un: ihre Auswertung ıst EeIne
aerklärti er auch, WEeNiIl S1CH als den Weg, die Wahr- Feststellung, die die NeueTe Forschung gemachnt hat,
eı1t und das Leben bezeichnet Joh. 14,6), denn diese besonders edeutsam daß as beim Verfassen der
dreı Ruhmestitel Weg, W ahrhaeit un Leben Se1I, Anostelgeschichte C1nNne alttestamentliıche mMessıianl-

1 en un dem (Gjesetze beigelegt WOTI- sche Zitatensammlung ZUu[I Verfügung geha
den (Ps 395 vgl Karrer) Und WEeNn eTf sich mu
als den wahren Weinstock bezeichnet Joh Der eindringlichste Zeuge für die Erfüllung der alt-
ist dıe Anspielung au{ SIT. 24,.17 offenkundig, die testamentlichen T1ılten 1ın Jesus Christus ıst w1e-
Weishaeit des en Eesetzes e1Nn Truchtbarer Weaeıin- erum Paulus, sowochl 1n SEINEeTr mundlichen Predigt
stock genannt wWwIrd Karrer WIE ın SeiInNnen Schriften In der Y  09 Vo Antio-
DIe Apostel bekennen, daß 65 ıhnen erst ach dem chıa ın 1S1dıen rekapituliert Me es! 1s-
Ode Christi richtig ZU Bewußtsein kam, w1e Sich in Taels bıs ZU. Erscheinen Jesu Christi, VO.  - dem eI
ihm die Schri1ft erfülhlt habe (vgl Joh 20,9) ann aber

ci. Cerfaux, Citations scripturaires pt. traditlon textueile dansıst Christus als Erfüllung derT Schrifit das große Thema {e Livre des Cies (ÄA SOUTCECS de 1 traditlion chretlenne: M E-
IANTrer Predigt. aus begınnt SsSeın Evangelium mit anges offerts M, Maurice oguel. Neuchätel 1950, 43—51

er doch alle, die unter der Gesetzesherrschaft stan-
den, loskaufen, damit wir die Kindschaft Gottes 
empfingen" (V. 5): Gerade durch sein unter dem 
Gesetze stehendes Erdenleben hob er das Gesetz 
über sich selbst hinaus, indem er die Heilsordnung 
herbeiführte, die das Ziel des ganzen Gesetzes ge-
wesen war. Christus war sich voll bewußt und ließ 
auch seine Zuhörer nicht im Unklaren darüber, daß 
sich in ihm die Schriften erfüllten. Wir kennen alle 
die denkwürdige Szene in der Synagoge von Naza-
reth. Er hat sich zum Vorlesen gemeldet. Man reicht 
ihm die Rolle des Propheten Isaias. Er öffnet sie, wie 
aufs Geratewohl, und stößt auf die Stelle: 
„Der Geist des Herrn ist über mir, 
denn er hat mich gesalbt 
und mich gesandt, den Armen Frohbotschaft zu 
Befreiung zu künden den Gefangenen, [bringen, 
den Blinden neues Augenlicht, 
Geschundene in Freiheit zu entlassen, 
auszurufen ein Gnadenjahr des Herrn." 
Der Evangelist berichtet: „Da rollte er das Buch 
zusammen, gab es dem Diener zurück und setzte sich, 
während aller Augen in der Synagoge gespannt auf 
ihn gerichtet waren. So hub er an, zu ihnen zu spre-
chen: Heute ist dieses Schriftwort, wie ihr es gehört 
habt, zur Erfüllung gekommen" (Lk. 4,16-21). In 
den johanneischen Streitreden brandmarkt es Chri-
stus als Widersinn, an die Schrift des Alten Bundes 
zu glauben, aber nicht an ihn: „Ihr durchforscht die 
Schrift, weil ihr darin ewiges Leben zu finden meint 
— dabei zeugt sie doch von mir" (5,39). „Meinet 
nicht, ich wolle euch beim Vater verklagen! Einer ist 
es, der euch anklagt: Moses, auf den ihr eure Hoff-
nung gesetzt habt. Würdet ihr nämlich Moses glau-
ben, so würdet ihr auch mir glauben: über mich hat 
er ja geschrieben!" (5,45f). Aus der Schrift belegt 
Jesus gegenüber seinen Gegnern seine Sendung: 
„Habt ihr nie in der Schrift gelesen: 

Der Stein, den die Bauleute verwarfen, 
gerade er ist zum Eckstein geworden. 
Vom Herrn wird dies vollbracht, 
und wunderbar ist es in unseren Augen." 

Er wendet damit ein Wort auf sich an, das in Ps. 
118,22 vom Volke Israel gesagt ist, und gibt damit zu 
erkennen, daß er die Erfüllung Israels ist (Mt. 21,42; 
vgl. Apg. 4,11) und dieses der werdende Christus. 
Ebenso beruft er sich auf die Schrift des Alten Bundes 
um seine göttliche Würde darzutun. Wie die Phari-
säer ihm auf seine Frage die Antwort geben, der 
Messias müsse Davids Sohn sein, hält er ihnen ent-
gegen: „Wie könnte ihn denn David im Geiste seinen 
Herrn nennen, da er sagt: 

Es sprach der Herr zu meinem Herrn: 
setze dich zu meiner Rechten, 
bis ich deine Feinde dir zu Füßen lege. 

Wenn ihn also David seinen Herrn nennt, wie kann 
er dann sein Sohn sein?" (Mt. 22,41-45). — Daß 
Jesus das Gesetz ablöst und an seine Stelle tritt, 
erklärt er auch, wenn er sich als den Weg, die Wahr-
heit und das Leben bezeichnet (Joh. 14,6), denn diese 
drei Ruhmestitel: Weg, Wahrheit und Leben zu sein, 
waren im Alten Bunde dem Gesetze beigelegt wor-
den (Ps. 119,1.35.37; vgl. Karrer). Und wenn er sich 
als den wahren Weinstock bezeichnet (Joh. 15,1), so 
ist die Anspielung auf Sir. 24,17 offenkundig, wo die 
Weisheit des alten Gesetzes ein fruchtbarer Wein-
stock genannt wird (Karrer). 
Die Apostel bekennen, daß es ihnen erst nach dem 
Tode Christi richtig zum Bewußtsein kam, wie sich in 
ihm die Schrift erfüllt habe (vgl. Joh. 20,9). Dann aber 
ist Christus als Erfüllung der Schrift das große Thema 
ihrer Predigt. Matthäus beginnt sein Evangelium mit 

dem Stammbaum Jesu, den er bis auf Abraham zu-
rückführt, und macht so aus seinem Evangelium ein 
söpher thöledöth, ein „Buch der Zeugungen", wie 
das Geschichtswerk des Alten Testaments ein großes 
söpher thöledöth ist, um zu zeigen, daß diese Zeu-
gungsreihe an ihrem Endziel angekommen ist. Und 
darin, daß Jesus Kapharnaum am See zum Mittel-
punkt seines gnadenvollen Wirkens machte, sieht er 
das Wort des Propheten Isaias erfüllt: 

„Land Zabulon und Land Nephtali, 
Land am See und im Osten des Jordan, 
Galiläa der Heiden: 
Das Volk, das in Finsternis saß, 
sieht nun ein großes Leuchten; 
die im Schattenland des Todes saßen, 
denen ist aufgegangen ein Licht" (Mt. 4,12ff). 

Sogleich, wie die Apostel nach der Herabkunft des 
Heiligen Geistes am Pfingstfeste ihre Predigt von 
Christus beginnen, berufen sie sich auf die Erfüllung 
der Propheten. So erklärt Petrus: „Die Propheten ins-
gesamt, von Samuel an und den folgenden, haben 
diese Zeit vorausgesagt", und er begründet daraus, 
daß das Heil zuerst den Juden angeboten werde, weil 
sie die Kinder der Propheten seien (Apg. 3,24f). 
Ebenso sagt er im Hause des Cornelius von Christus: 
„Ihm geben alle Propheten Zeugnis, daß jeder, der 
an ihn glaubt, durch seinen Namen Vergebung der 
Sünden empfängt" (Apg. 10,43). Paulus beginnt da-
her seine Heilspredigt an allen Orten, wohin er auf 
seinen Reisen kommt, stets in der Synagoge, wo er 
an die Heilige Schrift des Alten Bundes anknüpfen 
kann (Apg. 13,5.14; 14,1 „in gewohnter Weise"; 17,2 
„nach seiner Gewohnheit"; vgl. 18,4.19; 19,8), und 
wie er als Gefangener nach Rom kommt, bittet er 
zuerst die Häupter der Juden zu sich (Apg. 28,17). 
Die Jünger haben daher auch gar keine Hemmun-
gen, noch immer den Tempel zu besuchen (Apg. 2,46; 
3,1), denn sie kennen keinen Riß zwischen Altem und 
Neuem Bund. Der Evangelist Philippus legt dem 
äthiopischen Kämmerer die Schrift des Propheten 
Isaias aus und bereitet ihn so auf die Taufe vor (Apg. 
8,26ff). Die Urkirche bezieht in ihrem Beten Ps. 2 auf 
Christus: 

„Warum toben die Heiden und sinnen Eitles die 
Völker? 

Es erheben sich die Könige der Erde, 
es tun sich zusammen die Großen 
gegen den Herrn und seinen Gesalbten Apg. 4,52f). 

Ja, die Apostel sehen so sehr im ganzen Alten Te-
stament Christus, daß sie auch Stellen aus dem Alten 
Testament auf ihn beziehen, die nicht eigentlich von 
ihm gesagt waren, so wenn Petrus aus Ps. 16,10 „Du 
wirst mich nicht im Totenreiche lassen und deinen 
Heiligen nicht schauen lassen die Verwesung" für die 
Auferstehung Christi von den Toten argumentiert 
(Apg. 2,24ff; ebenso Paulus Apg. 13,35). Für das mes-
sianische Verständnis der alttestamentlichen Schrif-
ten durch die Urkirche und ihre Auswertung ist eine 
Feststellung, die die neuere Forschung gemacht hat, 
besonders bedeutsam: daß Lukas beim Verfassen der 
Apostelgeschichte eine alttestamentliche messiani-
sche Zitatensammlung zur Verfügung gehabt haben 
muß. 1 ) 
Der eindringlichste Zeuge für die Erfüllung der alt-
testamentlichen Schriften in Jesus Christus ist wie-
derum Paulus, sowohl in seiner mündlichen Predigt 
wie in seinen Schriften. In der Synagoge von Antio-
chia in Pisidien rekapituliert er die Geschichte Is-
raels bis zum Erscheinen Jesu Christi, von dem er 

1) cf. L. Cerfaux, Citations scripturaires et tradition textuelle dans 
le Livre des Actes (Aux sources de la tradition chr6tienne: 1%/16- 
langes offerts ä M. Maurice Goguel. Neuchätel 1950, 43-51). 
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Saqgt „Die Bewohner Jerusalems UnNn: dıe uhrenden W eNnll S1e für ihn gelebt aben, können S1E für ın
haben ıhn verıkann und mıt ihrem Kichterspruch die nı tol se1nN, sondern mMmUssen s1e Tfur ıhn weiıiter-
Worte der Propheten erku ADg 13,27 UÜber dAile en Hr holt also auSs den Worten VO Hx 3l eine
Predigt des Paulus 1n Ihessalonıch schreibt Lukas 18851015 dogmatische ahrheı:ı heraus. e1Nne CGiottes-
„Er erschlioß ihnen  — die Schri{t un: führte Cdaraus den sohnschaft beweist e er erufung auf Ps 110,1,
Nachwels, daß der esslas leiden und VO  — den Toten Ol WITr bereıts vorhin Sprachen. ort sagt der
auferstehen mMu. s ist denn dıeser Jesus, den ıch Psalmist VO KÖön1g, seınem Herrn:
euch verkünde, der essias" Den Römerbrie{f „Der Herr sprach meınem Herrn:
begıinnt Paulus miıt den Weorten: „Paulus, ON- SCLIZe dich melıner Rechten,
dert für ottes Heilsbotschafit, dıe eTtr 1m VOTaUSsS durch biıs ıch eine Feinde dir Füßen lege  i
SE1INE ropheten 1n den Heiligen Schriften verheißen Christus Dezieht das Wort auf sich, darzulegen,hat (nämlıch) VO seiınem nNne Jesus C hristus”“ daß mehr sel, als HUFr avıds Sohn (Mt 22,4111) Fın
(Rom. 1,11) In selnen Darlegungen bDber die wahre ahnliches, {ur u11Ss Wa erstaunliches exegetischesRechtfertigung chreibt E1 „Jetzt 1st dle Gerechtig- Vorgehen erwähnt der Evangelist Johannes AduSs den
eıt Gottes oHenbar geworden, die VOoO esetz Uun! Streitreden Die en werien Eesus VOT, ETr mache
den Propheten bezeugt wırd jene Gerechtigkeit sich Ciott, obschon 34 1uT eın Mensch S@1. Da
Gottes, die durch den Glauben Jesus T1SIUS zıtlert Jesus Ps 32,6, ott d1e übermüuütlg sıch
omm (Röm In diıesem S1INnne dienen die DIO- gebärdenden Machthaber iTroNn1ısch otter nennt,
phetischen Schriften auch jetz noch ZUT Verkündtitl- daraus den ziehen: Wenn A1e Schrifit schon
GUNG Christ!: Paulus nennt die Botschalit VOoO Jesus enschen CGiötter nennt, dart sıch dann icht der, der
Chrıstus d1ıe „Offenbarung des Geheimnisses, (as sıch in der Welt als (‚esandter des himmlischen Va-
durch Weltzeiten verschwiegen, jetz aber mıd Hiltfe ters ausgewlesen hat, Sohn ottes nennenf£ Joh.
der prophetischen Schriften allen Voölkern kundge- 0,33ff)macht WIT: (Röm 10,25)) Vor dem Sta  er Fe- Ebenf{alls bei ohannes (3,9) finden Wlr die TrTe
S{t{us und Agrıppa I8 erklärt I! nI SdGe nichts, als ber das Sakrament der christlichen Inıtlatlion, die
W dS$S d1je Propheten und OSESs angekuündigt en Taufe, die als Wiedergeburt Qus W asser und Geist
daß der ess1as leiden werde, als Erstling der Dezeichnet WI1Id, und amı erklärt Christus, W äas
Auferstehung der oien die Botschaft des Ezechiel me1inte, als welssagte, CGiott werde eın
bringen dem Volke srae un! den eıden ADg Volk mlt reinem VWasser esprengen und se1inen
206,22{f) Die en 1ın Rom suchte e WIe as be- Gei1ist ın ihr Inneres legen (Ez 36,25—27) Und JOo-
rıchtet, „VOoI Iruh D1S 1n den Abend hinelin VO (je- hannes mMacC| sıch selber (Q1ese Lehrmethode eigen
cetize des OSEes un VO den Propheten her VO ın saınem Prolog, dle Wesensgleichheit des Soh-
Jesus überzeugen” Apg Ja, weıl dıe 1165 mıt dem ater aTrzutiun „im nfang wWaäal das
T1 des en Bundes Christus enthalten, Worrft, und das Wort W äal bel Gott, und w alr selbDst
kommt eın ekenntn1ıs cAiesen Schrifiten geradezu ott“ Joh 1,1} In den Weisheitsbüchern des Alten
eiınem Bekenntnis Christus gle1i (wle tröstliıch Testaments erscheinen Wort un Weisheıiıt ottes, dıe
1st (as Iur uns wI1ie Paulus 6S VOI dem Sta  er einander gleichgestellt sSINd, „Del Oder „VOor
Felix ablegt: „Ich giaube a  es WOS dem G(‚esetz CGiottes hron“ (vgl arrer, Anm. Joh 1,1) onan-
entspricht un He den Propheten stehlt“ AÄAng 1165 nımmt den Gedanken auf und vollendet ihn, 11-
Es ıst dies 1l1cht 1Ur R1n ekenntnis mıi1t dem unde, dem erklärt, dieses Wort ottes, das Del Gott ıst,
Oondern 21n Martyrerbekenntnis, denn bekennt SsSe1 selber auch ott Und dann 1äaßt ET den Hymnus

VOT den en 1n Rom „Um der Hoffnung Is- weıter auifsteigen DIS ZULXI Gipfelhöhe: „Und das Wort
raels wıillen ich diese etten (ADpg Wır ist Fleisch geworden und hat el unls gezeltet”: esus
könnten uns keinen kurzeren und ergreifenderen TISCIUS ıst Arieses göttliche Wortrt, insofern Fleisch
Ausdruck SEINEeT TeUE sowochl den Schriften des geworden ıst! ( 14) Wie Ze1Igl sich doch gerade 1n
Alten Bundes wI1ie Christus denken, als diesen! A1eser Lehrmethode Christ] un!:! der Apostel VO.

„Das (iesetz ward durch OSses gegeben, die na Alten Testament ner dA1e Weisheit des göttlichen
und die ahrneı aber kam urch Jesus Christus”, Waltens, das den enschen nıcht vergewaltigt, SO1N-

ern iıhn mıt Mılde un Geduld seıinem ZieleSsagl, w1e WIr sahen, Johannes (Joh 1,17) Nicht
fuhrt |L1UFr dıe na Urc| die Ausführung des elswerl-

es, ondern auch die Wahrheit amı annn ıcht Zum CcCA1uUuSSe A1EesSeEeT Betrachtung mussen wır elinen
gemeint sSe1N, diıe TYiten des en Bundes hatten Hick werien 17 das letzte Buch des Neuen esta-
N1C| die Wahrheit enthalten; 1m Gegenteil: Wiıe ments  * die Geheime Offenbarung. In keinem Buch
Christus die 1 en Testament formuli:erten ebote der Heiligen Schrift greifen es und Neues esta-
Z NIa nahm, se1ne sittlichen orderungen ment inelnander wWw1e ın dlesem. Johannes spricht
entwickeln, indem ihnen eiınen tieferen S11nnn gab, 1er uüuberhaupt I1UT ın Ausdrücken un Bildern aqQuSs

knüpfte elr auch die Wahrheiten, dAle offenbaren dem Alten Testament: Eın Symbol der FEinhelt der
belden Testamente: die ynagoge als die beginnendew ollte, bereıts 1m Alten Testament geoffenbarte

Wahrheiten Q, indem eTI 1ese ebenfalls 1n einem 1r  €, dıe Kirche als cQıie vollendete vnagoge. Da
en und tieferen Sinn auslegte. Wie Der dıe sıeht ohannes den "Ihron ottes vierundzwan-
Auferstehung der Toten beifragt WITd, qg1Dt eI Z10 1IZe und auf den Sıitzen vierundzZwanz1g Alteste,

angetan mıt weißen Gewandern, und mıiıft goldenenAntwort „Habt ihr nıcht gelesen, W as Giott euch
wollte, als SpTräqX iIch bin der Giott bra- Kraänzen auf den auptern (4,4; vgl auch die 144 000

hams, der (jott Isaaks und der ott akobs? CGiott ıst ın 7' „die Vollzahl der FErlösten sraels  D [Karrer])
ja icht e1in (iott Vo  wl Toten, sondern vVo Lebendigen” S1e sind die Vertreter des Heilsvolkes au{f FErden VOT

dem Ihrone ottes vierundzwanzlg: zweimal zw OIlf,22,310) ew1l wollte Gott, als ET sıch aQus dem
1 Hinblick au{f Ae ZW O amme lsraels, ın doppel-Dornbusch dem M OoOses als der (‚ott rahams, sa

und Jakobs erkennen gab, sıch nicht ZUF Auf- Ter Zahl, weil 61 d1e Gläubigen des Alten und euen
erstehung der Toten außern, ondern HUuftf aq  } eI Bundes veriretien: die Kirche aller Zeilten, die (Je-
Se1 der gleiche Gott, dem ıe Patrıarchen gedient meinschatt! a  er, die ehrlichen Herzens die TIO-

SUNG sSraels glauben für (1115 EiINe trostvolle ZU-hatten Der T1SLIUS fuüuhrt den Inhalt dieser OTItfe
weilter: Wenn die Patrıarchen (jott gedient aben, versicht.

sagt: „Die Bewohner Jerusalems und die Führenden 
haben ihn veikannt und mit ihrem Richterspruch die 
Worte der Propheten erfüllt" (Apg. 13,27). Uber die 
Predigt des Paulus in Thessalonich schreibt Lukas: 
„Er erschloß ihnen die Schrift und führte daraus den 
Nadiweis, daß der Messias leiden und von den Toten 
auferstehen mußte: So ist denn dieser Jesus, den ich 
euch verkünde, der Messias" (17,3). Den Römerbrief 
beginnt Paulus mit den Worten: „Paulus, ausgeson-
dert für Gottes Heilsbotschaft, die er im voraus durch 
seine Propheten in den Heiligen Schriften verheißen 
hat: (nämlich) von seinem Sohne Jesus Christus" 
(Röm. 1,1f). In seinen Darlegungen über die wahre 
Rechtfertigung schreibt er: „Jetzt ist die Gerechtig-
keit Gottes offenbar geworden, die vom Gesetz und 
den Propheten bezeugt wird: jene Gerechtigkeit 
Gottes, die durch den Glauben an Jesus Christus 
kommt (Röm. 3,21f). In diesem Sinne dienen die pro-
phetischen Schriften auch jetzt noch zur Verkündi-
gung Christi: Paulus nennt die Botschaft von Jesus 
Christus die „Offenbarung des Geheimnisses, das 
durch Weltzeiten verschwiegen, jetzt aber mit Hilfe 
der prophetischen Schriften allen Völkern kundge-
macht wird" (Röm. 16,25)). Vor dem Statthalter Fe-
stus und Agrippa II. erklärt er: „Idi sage nichts, als 
was die Propheten und Moses angekündigt haben: 
daß der Messias leiden werde, um als Erstling der 
Auferstehung der Toten die Botschaft des Lichts zu 
bringen dem Volke (Israel) und den Heiden (Apg. 
26,22f). Die Juden in Rom suchte er, wie Lukas be-
richtet, „von früh bis in den Abend hinein vom Ge-
setze des Moses und von den Propheten her von 
Jesus zu überzeugen" (Apg. 28,23). Ja, weil die 
Schriften des Alten Bundes Christus enthalten, 
kommt ein Bekenntnis zu diesen Schriften geradezu 
einem Bekenntnis zu Christus gleich (wie tröstlich 
ist das für uns!), wie Paulus es vor dem Statthalter 
Felix ablegt: „Ich glaube an alles, was dem Gesetz 
entspricht und bei den Propheten steht' (Apg. 24,14). 
Es ist dies nicht nur ein Bekenntnis mit dem Munde, 
sondern ein Martyrerbekenntnis, denn — so bekennt 
er vor den Juden in Rom —: „Um der Hoffnung Is-
raels willen trage ich diese Ketten' (Apg. 28,23). Wir 
könnten uns keinen kürzeren und ergreifenderen 
Ausdruck seiner Treue sowohl zu den Schriften des 
Alten Bundes wie zu Christus denken, als diesen! 

„Das Gesetz ward durch Moses gegeben, die Gnade 
und die Wahrheit aber kam durch Jesus Christus", 
so sagt, wie wir sahen, Johannes (Joh. 1,17). Nicht 
nur die Gnade durch die Ausführung des Heilswer-
kes, sondern auch die Wahrheit. Damit kann nidit 
gemeint sein, die Schriften des Alten Bundes hätten 
nicht die Wahrheit enthalten; im Gegenteil: Wie 
Christus die im Alten Testament formulierten Gebote 
zum Anlaß nahm, um seine sittlichen Forderungen zu 
entwickeln, indem er ihnen einen tieferen Sinn gab, 
so knüpfte er auch die Wahrheiten, die er offenbaren 
wollte, an bereits im Alten Testament geoffenbarte 
Wahrheiten an, indem er diese ebenfalls in einem 
neuen und tieferen Sinn auslegte. Wie er über die 
Auferstehung der Toten befragt wird, gibt er zur 
Antwort: „Habt ihr nicht gelesen, was Gott euch 
sagen wollte, als er sprach: Ich bin der Gott Abra-
hams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs? Gott ist 
ja nicht ein Gott von Toten, sondern von Lebendigen" 
(Mt. 22,31f). Gewiß wollte Gott, als er sich aus dem 
Dornbusch dem Moses als der Gott Abrahams, Isaaks 
und Jakobs zu erkennen gab, sich nicht zur Auf-
erstehung der Toten äußern, sondern nur sagen, er 
sei der gleiche Gott, dem die Patriarchen gedient 
hatten. Aber Christus führt den Inhalt dieser Worte 
weiter: Wenn die Patriarchen Gott gedient haben, 

wenn sie für ihn gelebt haben, so können sie für ihn 
nicht tot sein, sondern müssen sie für ihn weiter-
leben: Er holt also aus den Worten von Ex. 3,6 eine 
neue dogmatisdie Wahrheit heraus. — Seine Gottes-
sohnschaft beweist er unter Berufung auf Ps. 110,1, 
wovon wir bereits vorhin sprachen. Dort sagt der 
Psalmist vom König, seinem Herrn: 

„Der Herr sprach zu meinem Herrn: 
setze dich zu meiner Rechten, 
bis ich deine Feinde dir zu Füßen lege." 

Christus bezieht das Wort auf sich, um darzulegen, 
daß er mehr sei, als nur Davids Sohn (Mt. 22,41ff). Ein 
ahnliches, für uns etwas erstaunliches exegetisches 
Vorgehen erwähnt der Evangelist Johannes aus den 
Streitreden: Die Juden werfen Jesus vor, er mache 
sich zu Gott, obschon er nur ein Mensch sei. Da 
zitiert Jesus Ps. 82,6, wo Gott die übermütig sich 
gebärdenden Machthaber ironisch Götter nennt, um 
daraus den Schluß zu ziehen: Wenn die Schrift schon 
Menschen Götter nennt, darf sich dann nicht der, der 
sich in der Welt als Gesandter des himmlischen Va-
ters ausgewiesen hat, Sohn Gottes nennen? (Joh. 
10,33ff). 
Ebenfalls bei Johannes (3,5) finden wir die Lehre 
über das Sakrament der christlichen Initiation, die 
Taufe, die als Wiedergeburt aus Wasser und Geist 
bezeichnet wird, und damit erklärt Christus, was 
Ezechiel meinte, als er weissagte, Gott werde sein 
Volk mit reinem Wasser besprengen und seinen 
Geist in ihr Inneres legen (Ez. 36,25--27). Und Jo-
hannes macht sich selber diese Lehrmethode zu eigen 
in seinem Prolog, um die Wesensgleichheit des Soh-
nes mit dem Vater darzutun: „Im Anfang war das 
Wort, und das Wort war bei Gott, und war selbst 
Gott" (Joh. 1,1). In den Weisheitsbüchern des Alten 
Testaments erscheinen Wort und Weisheit Gottes, die 
einander gleichgestellt sind, „bei Gott" oder „vor 
Gottes Thron" (vgl. Karrer, Anm. zu Joh. 1,1). Johan-
nes nimmt den Gedanken auf und vollendet ihn, in-
dem er erklärt, dieses Wort Gottes, das bei Gott ist, 
sei selber auch Gott. Und dann läßt er den Hymnus 
weiter aufsteigen bis zur Gipfelhöhe: „Und das Wort 
ist Fleisch geworden und hat bei uns gezeltet": Jesus 
Christus ist dieses göttliche Wort, insofern es Fleisch 
geworden ist! (V. 14). Wie zeigt sich doch gerade in 
dieser Lehrmethode Christi und der Apostel vom 
Alten Testament her die Weisheit des göttlichen 
Waltens, das den Menschen nicht vergewaltigt, son-
dern ihn mit Milde und Geduld zu seinem Ziele 
führt! 
Zum Schlusse dieser Betrachtung müssen wir einen 
Blick werfen in das letzte Buch des Neuen Testa-
ments: die Geheime Offenbarung. In keinem Buch 
der Heiligen Schrift greifen Altes und Neues Testa-
ment so ineinander wie in diesem. Johannes spricht 
hier überhaupt nur in Ausdrücken und Bildern aus 
dem Alten Testament: Ein Symbol der Einheit der 
beiden Testamente: die Synagoge als die beginnende 
Kirdie, die Kirche als die vollendete Synagoge. Da 
sieht Johannes um den Thron Gottes vierundzwan-
zig Sitze und auf den Sitzen vierundzwanzig Älteste, 
angetan mit weißen Gewändern, und mit goldenen 
Kränzen auf den Häuptern (4,4; vgl. auch die 144 000 
in 7,4: „die Vollzahl der Erlösten Israels" [Karrer]). 
Sie sind die Vertreter des Heilsvolkes auf Erden vor 
dem Throne Gottes: vierundzwanzig: zweimal zwölf, 
im Hinblick auf die zwölf Stämme Israels, in doppel-
ter Zahl, weil sie die Gläubigen des Alten und Neuen 
Bundes vertreten: die Kirche aller Zeiten, die Ge-
meinschaft aller, die ehrlichen Herzens an die Erlö-
sung Israels glauben — für uns eine trostvolle Zu-
versicht. 
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